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Stilgeschichtlich bleibt testzuhalten, da:  S  s der Lın-NST Zr [Dom neben seINeT diözesangeschichtlichen
Bedeutung 0I allem auch den „Versuch” dar-
stellte, „die Neugotik al  s  c spezifisch kathaolischen

FRODL GERBERT Heg.) Jahrhundert. ( C- SHl etablieren”" >  3). Wenngleich dieser Ver-
schichte der bildenden Kurnst ın Österreich, Band such letztlich scheitern musste, sind die katho-

’restel, München-New York 2002 574 Si  chen Kirchenbauten Im neugotischen Sthl 1n
Abb., 132 In Farbe) Geb a der zweiten Hältte des Jahrhunderts Legion,
LDer vorliegende Band ist der üUuntte eiıner Hier lassen sich Cie zahlreichen Kirchen Fried

sterreichıschen Kunsthistoriker und Wie- riıch Vn Schmidts (Auftraggeber War In diesem
Emeribus Hermann Fıllıtz ımm Auftrag der Fall der lhıberale Fürsterzbischof Wıen, Kardı-

ÖOsterreichischen Akademie der Wi:  nschaften mal Kauscher) ın Wien ebenso NCN WIE jene
herausgegebenen sechsbändigen Reihe Zur (E- neugotischen Kirchen In Oberösterreich, die IM
schichte der bildenden Kunst 1n ÖOsterreich. Umkreis des Lınzer Dombaues entstanden Waren

Wenngleich die Sakrale Kunst einen JTeilbe- (Bsp. (Ilto Schirmer, Pfarrkirche Badc Hall) 204)
reich innerhalb der (Gesamtdarstellung der KUul: [Jass der neogotische Söt1] für den vorliegenden
des 19 ausmacht, lohnt SIC die Lektüre Zeitraum) jedoch M1C einfach d prnori als SpezI-
dieses Werkes Hır all jene, dıe Interesse d der thisch atholischer Stil schen ist, der primär
religiösen uns! dieser eıt haben, allemal. Der Von koönservativ klerikalen Kreisen ınstrumen-
Im Verein mıt 2l) utoren entstandene Band Ur Hert wurde, sondern Im Lauftfe des Jahrhunderts
Kunst de:  Tı Jahrhundert tolgt im Schema den einer Wandlung unterworten WAar, zeıgt ch In
bereits vorangegaNngeNen Bänden dieser Reihe vorliegender Darstellung a Beispiel der rchi-
Nach Zzwei Eintührungen, einer hıstorischen (9) tektur beziehungsweise urn 18
und einer kunsthistorischen D 3)I werden die CIN- sınd die VUun Johann Ferdinand Hetzendaorf
zeinen Gattungen Von den jeweıligen Fachge- ım Auftrag Von Joseph durchgeführten HNEUKU-
lehrten gesondert behandelt: Neben den klassı- tischen Innenraumgestaltungen der Wiener Au-
schen Gattungen der bildenden Kunst, also Ar- gustiner- un der Minoritenkirche als Dokumente
chitektur (1/79), Malerei 257) und Mastık (444) einer antipäpstlichen Haltung Z lesen
werden erfreulicherweise der lange vernachläs- Ler neogotische Stil Wa damals noch verrüfen,
sıgten (Gartenkunst der damals II kntste- bedienten sich A die Freimaurer SEINET.
hen begriftfenen Fotografie 432 SOWIE den Fest- ach der Architektur tolgt ın den nächsten Be1i-
zugen einer für das neunzehnte Jahrhun- tragen ıne Darstellung der alereı des Jahr-
dert ım Zusammenhang mıit dem Begrtiff des hunderts ın Österreich.
Gesamtkunstwerkes nıcht zu unterschätzenden Während Im VOTANSESANKCNEN Band der Reihe
Kunstform, Kapıtel gewidmet. (zur Kunst des Jahrhunderts) Ur ıne (ie-
Der Trste Beitrag behandelt die Hauk: jener samtdarstellung ZUu tinden WAÄT, hat [an siıch
eıit Der Vert., 'alter Krause, otont in seiner diesmal dankenswerterweise dazu entschlossen,
Einleitung E, Recht, D  u die E behandelnde mehrere Autoren mit den einzelnen >ujets Zu

Epoche vorwiegend vVon profanen Schöpfungen betrauen. In UNSCICIT! Zusammenhang ollen die
dominiert WAäar, warnt jedoch zugleich Im Folgen- eiträge Miıchael Krapt rwäahnung tinden,
den davor, „dass der Beitrag der Sakralarchitek- nerseits der Aufsatz „Zur Situahon der reli-
tur nicht unterschätzt werden dart“ ziÖsen Historienmalerei” Z  v andererseits SIN
[Der Kirchenbau jener Zeit bietet ein her hete- Artikel „Die mönNuMentale Kirchenmalerei” JI
TOReNCSs Erscheinungsbild. Häufig wurde der Der erste der beiden Aufsätze eibt einen gelun-
Sakralbau instrumentalısiert, nıcht selten Vom SCNET Überblick über die Geschichte der relig1Ö-
Kaiserhaus selbst Man denke hierbei A die Malerei ım Jahrhundert, wobei eingehend
zahlreichen Kaiserjubiläumskirchen. Neben die- auf die Raolle des | ukasbundes und SEeINET künst-
en ıst aber auch die 879 tertiggestellte Voahv- lerischen Intenhonen verwiesen ird
kırche Vn Heinrich Ferstel (1825—1553) Zu Krapf sieht den Lukasbund nıcht als eine „CGirup-
al  F der dann auch piNe eigene Katalognum- DE Sekterern“”, als dıe SIE oft verstanden

gewidmet ist wurden, „sondern als Künstler, deren Z iele m
Sinne des christlichen SendungsbewusstseinsWurde 1er der Sakralbau mıt dem Denkmalge-

danken verbunden, jedach bereits BANZ ım 1NNne eıt gesteckt waren”
einer Säkularisierung, gng alr beim Bau des Die nazarenische Kurnst entwickelte sich konse-
Linzer Domes andere Wege (183; 203) Bauherrt quenterweıse ın Ablehnung des Josephinismus
War hier der antiliberale Linzer Bischof Rudigier. un der Aufklärung. Der Vert. erklärt diese
Der Ba sollte eine „Festung Unglauben, Kunstströmung aUucC| unter Einbeziehung der P’UO-

Irrglauben nd das Laster werden (203) mantischen unsttheorije der Zeit, wichtig daher
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• FRODL GERBERT (Hg.): 19. Jah rhundert. Ge­
schichte der bildenden Kunst in Österreich, Band 
V. Prestel, München-New York 2002 (640, 574 
Abb. , 132 in Farbe) Geb. € 91,50. 

Der vorliegende Band ist der fünfte einer 

vom österreichischen Kunsthistoriker w1d Wie­

ner Emeritus Hermann Fillitz im Auftrag der 

Österreichischen Akademie der Wissenschaften 

herausgegebenen sechsbändigen Reihe zur Ge­

schichte der bildenden Kunst in Österreich. 

Wenngleich die Sakrale Kunst nur einen Teilbe­
reich innerhalb der Gesamtdarstellw1g der Kunst 
des 19. Jhdt ausmacht, so lohnt sich die Lektüre 
dieses Werkes für all jene, die Interesse an der 
religiösen Kunst dieser Zeit haben, allemal. Der 
im Verein mit 20 Autoren entstandene Band zu r 
Kunst des 19. Jahrhundert folgt im Schema den 
bereits vorangegangenen Bänden dieser Reihe: 
Nach zwei Einführungen, einer historischen (9) 
und einer kunsthis torischen (13), werden die ein­
zelnen Gattungen von den jeweiligen Fachge­
lehrten gesondert behandelt: Neben den klassi­
schen Gattungen der bildenden Kunst, a lso Ar­
chitektur (179), Malerei (257) und Plastik (444), 
werden erfreulicherweise der lange vernachläs­
sigten Gartenkunst (240), der damals im Entste­
hen begriffenen Fotografie (432) sowie den Fest­
zügen (61 0) , einer für das neunzehnte Jahrhun­
dert im Zusammenhang mit dem Begriff des 
Gesamtkunstwerkes nicht zu unterschätzenden 
Kunstform, Kapitel gewidmet. 
Der erste Beitrag behandelt die Baukunst jener 
Zeit. Der Verf. , Walter Krause, betont in seiner 
Einleitung zu Recht, dass die zu behandelnde 
Epoche vorwiegend von p rofanen Schöpfungen 
dominiert war, warnt jedoch zugleich im Folgen­
den davor, "dass der Beitrag der Sakralarchitek­
tur nicht unterschätzt werden darf" (183). 
Der Kirchenbau jener Zeit bietet ein eher hete­
rogenes Erscheinungsbild. Häufig wurde der 
Sakra lbau instrumentalisiert, nicht selten vom 
Kaiserhaus selbst. Man denke hierbei nur an die 
zahlreichen Kaiserjubiläumskirchen. Neben die­
sen ist aber auch die 1879 fertiggestellte Votiv­
ki rche von Heinrich v. Ferstel (1828-1883) zu 
nennen, der dann auch eine eigene Katalognum­
mer gewidmet ist (201). 
Wurde hier der Sakralbau mit dem Denkmalge­
danken verbunden, jedoch bereits ganz im Sinne 
einer Säkularisierung, ging man beim Bau des 
Linzer Domes andere Wege (1 83; 203). Bauherr 
war hier der antiliberale Linzer Bischof Rudigier. 
Der Bau sollte eine "Festung gegen Unglauben, 
Irrglauben und das Laster" werden (203). 

Stilgeschichtlich bleibt festzuhalten, dass der Lin­
zer Dom neben seiner diözesangeschichtlichen 
Bedeutung vor allem auch den "Versuch" dar­
stellte, "die Neugotik als spezifisch katholischen 
Stil zu etablieren" (203). Wenngleich dieser Ver­
such letztlich scheitern musste, sind die katho­
lischen Kirchenbauten im neugotischen Stil in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts Legion. 
Hier lassen sich die zahl reichen Kirchen Fried­
rich von Schmidts (Auftraggeber war in diesem 
Fall der liberale Fürsterzbischof von Wien, Kardi­
na l Rauscher) in Wien ebenso nennen w ie jene 
neugotischen Kirchen in Oberös terreich, die im 
Umkreis des Linzer Dombaues entstanden waren 
(Bsp. Otto Schirmer, Pfarrkirche Bad Hall) (204). 
Dass der neogotische Stil (für den vorliegenden 
Zeitra um) jedoch nicht einfach apriori als spezi­
fi sch katholischer Stil zu sehen ist, der primär 
von konservativ klerikalen Kreisen instrumen­
tiert w urde, sondern im Laufe des Jahrhunderts 
einer Wandlung unterworfen war, zeigt sich in 
vorliegender Darstellung am Beispiel der Archi­
tektur vor beziehungsweise um 1800: 
So sind die von Johann Ferdinand Hetzendorf 
im Auftrag von Joseph 11. durchgeführten neugo­
tischen Innenra umgestaltungen der Wiener Au­
gustiner- und der Minoritenkirche als Dokumente 
einer antipäpstlichen Haltung zu lesen (180,185). 
Der neogotische Stil war damals noch verrufen, 
bedienten sich doch die Freimaurer seiner. 
Nach der Architektur folgt in den nächsten Bei­
trägen eine Darstellung der Malerei des 19. Jahr ­
hunderts in Österreich. 
Während im vorangegangenen Band der Reihe 
(zur Kunst des 20. Jahrhunderts) nur eine Ge­
samtdarstellung zu finden war, hat man sich 
diesmal dankenswerterweise dazu entschlossen, 
mehrere Autoren mit den einzelnen Sujets zu 
betrauen. In unserem Zusammenhang sollen die 
Beiträge von Michael Krapf Erwähnung finden, 
einerseits der Aufsa tz "Zur Situation der reli­
giösen Historienmalerei" (265), andererseits sein 
Artikel "Die monumentale Kirchenmalerei" (302). 
Der erste der beiden Aufsätze gibt einen gelun­
genen Überblick über die Geschichte der religiö­
sen Malerei im 19. Jahrhundert, wobei eingehend 
auf die Rolle des Lukasbundes und seiner künst­
lerischen Intentionen verwiesen wird (266). 
Krapf sieht den Lukasbund nicht als eine "Grup­
pe von Sektierern", als die sie oft verstanden 
wurden, "sondern als Künstler, deren Ziele im 
Sinne des chr istlichen Sendungsbewusstseins 
weit gesteckt waren" (266). 
Die nazarenische Kunst entwickelte sich konse­
quenterweise in Ablehnung des Josephinismus 
und der Aufklärung. Der Verf. erklärt diese 
Kunstströmung auch unter Einbeziehung der ro­
mantischen Kunsttheorie der Zeit, wichtig daher 
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seıin 1InweIls auf die Kunstlehre Friedrich Schle- AFFA A-M er deutsche Her
zels, der mıf einem UOrmginalzıtat belegt wird und. Christusdarstellungen 1901 ım Kontext
„Nur derjenige kann 1n Kunstler sCIn, welcher der voölkıschen Bewegung (Europäische Huch-
eine eigene Keligion, das heißt originelle Ansicht schulschriften, Keihe XXVIUN Kunstgeschichte,
des Unendlichen hat“” (266) Heutzutage könn- 383) Peter Lang, Frankhurt/M 2001 (497, 95
e [TLaT eine solche Aussage auch ım äkularen sw-Abb) 65,
Kontext als gültig stehen lassen, damals jedoch [Die Suche nach dem Bıld Christi pragte ebenso
wWaren solche Deutungen noch nicht denkbar. dıe byzantinische WIE die abendländische K  SI
Künstler WIe Joseph Führich, der die Kirche als geschichte nd beschäftigte Kunsthistoriker und
weltgeschichtliche Heilsanstalt“” verstand, Theologen des 20 Jahrhunderts. G1E SE
arbeiteten A dieser Idee unter Zuhiltenahme der allem auch heftige Vebatten zwıschen Künstlern,
Kunmst weiıter, 1n Vorhaben, das letztlich Utopie Kunstkritikern und ”astoren des Jahrhun-
bleiben IM  © derts A Ist as „Christusbild des Jahrhun-
Am Abschluss dieser Darstellung der Malerei derts  d durch ’ublikationen (‚üUnter Kombolds,
der Zeit so1] noch kurz auf eine weıtere, hoch- Horst Schwebels R | SOWIE durch Ausstellungen
interessante Künstlerpersönlichkeit eingegangen und diese begleitende Vermittlungsprogramme
werden, namliıch auf den Maler Hans ( anon einer (Christlich-)religös sensiblisierten und
(  298 / welı SeINeET Schöpftungen verdienen Gegenwartskunst iınteressierten Offentlichkeit
wesonderte Hınwe siIe werden als Katalog- großteils prasent, (} ristet die ‚Christlıche Kunst  ‚0M
NumMmmMmMern ım Anschluss an die Aufsätze aANge- des I9 Jahrhunderts, wenn SI sich auch In
Führt Während Cie „Mittagsrüuhe” 1878 manch abgelegene Schlafzimmer und Herrgotts-
iınhaltlıch nd kompositionell gesehen eine Ver- Winkel hinüberrettete, eher ein Schattendasein.
weltlichte Version einer „Ruhe auf der Flucht Und dies, 4} möchte [112771 memenNn, nicht Z Un-
nach Agypten“ ist, gibt sich das bereits 873 ent- recht Sind doch die istorisierenden und senh-
standene Bıld „Die Loge Johannis" 365) wesent- mentalen C hristusbilder, die allzu lange die Reli-
hch komplexer. Die Aussage des Werkes ist in gionsbücher der Grundschulen SOWIC die Kate-
jedem Fall INe Hür die damalige Zeı auftallend chismen illustrierten, sowaoh! dem Bibel-
hıberale. und Theologieverständnis des Jahrhunderts
Zu schen siınd, ın der Form einer „5acra ( onver- als auch vun eINemM üunstlerischen Qualitätsan-
SazZı0Nne” Moses mıiıt den Gesetzestafeln, dem spruch her beurteilt, außerst tragwürdig.
Christusknaben nd Johannes dem Taäufter. Diesi Dezidiert diese Fragwürdigkeit analysiert Kaf-
sind umgeben den Kepräsentanten der E tanıke in ihrer als kunsthistorische |)issertahon
(den Kirchen: Der Vertreter des P’rotestantismus
mul schwarzem Talar und Barett hal sich ebenso vorgelegten Stuclie. „Gegenstand318  Kunst  sein Hinweis auf die Kunstlehre Friedrich Schle-  B KAFFANKE EVA-MARIA, Der deutsche Hei-  gels, der mit einem Originalzitat belegt wird:  land. Christusdarstellungen um 1900 im Kontext  „Nur derjenige kann ein Künstler sein, welcher  der völkischen Bewegung (Europäische Hoch-  eine eigene Religion, das heißt originelle Ansicht  schulschriften, Reihe XXVIII Kunstgeschichte,  des Unendlichen hat” (266). Heutzutage könn-  Bd. 383) Peter Lang, Frankfurt/M 2001. (497, 95  te man eine solche Aussage atich im säkularen  sw-Abb) € 65,40.  Kontext als gültig stehen lassen, damals jedoch  Die Suche nach dem Bild Christi prägte ebenso  waren sölche Deutungen noch nicht denkbar.  die byzantinische wie die abendländische Kunst-  Künstler wie Joseph Führich, der die „Kirche als  geschichte und beschäftigte Kunsthistoriker und  weltgeschichtliche Heilsanstalt“ (266) verstand,  Theologen des 20. Jahrhunderts. Sie löste vor  arbeiteten an dieser Idee unter Zuhilfenahme der  allem auch heftige Debatten zwischen Künstlern,  Kunst weiter, ein Vorhaben, das letztlich Utopie  Kunstkritikern und Pastoren des 19. Jahrhun-  bleiben musste.  derts aus. Ist das „Christusbild des 20. Jahrhun-  Am Abschluss dieser Darstellung der Malerei  derts” durch Publikationen Günter Rombolds,  der Zeit soll noch kurz auf eine weitere, hoch-  Horst Schwebels u.a, sowie durch Ausstellungen  interessante Künstlerpersönlichkeit eingegangen  und diese begleitende Vermittlungsprogramme  werden, nämlich auf den Maler Hans Canon  einer (christlich-)religös sensiblisierten und an  (1829-85). Zwei seiner Schöpfungen verdienen  Gegenwartskunst interessierten Öffentlichkeit  gesonderte Hinweise, sie werden als Katalog-  großteils präsent, so fristet die „christliche Kunst”  nummern im Anschluss an die Aufsätze ange-  des 19 Jahrhunderts, wenn sie sich auch in  führt: Während die „Mittagsruhe” (361) von 1878  manch abgelegene Schlafzimmer und Herrgotts-  inhaltlich und kompositionell gesehen eine ver-  Winkel hinüberrettete, eher ein Schattendasein.  weltlichte Version einer „Ruhe auf der Flucht  Und dies, so möchte man meinen, nicht zu Un-  nach Ägypten“ ist, gibt sich das bereits 1873 ent-  recht, Sind doch die historisierenden und senti-  standene Bild „Die Loge Johannis“ (365) wesent-  mentalen Christusbilder, die allzu lange die Reli-  lich komplexer. Die Aussage des Werkes ist in  gionsbücher der Grundschülen sowie die Kate-  jedem Fall eine für die damalige Zeıt auffallend  chismen illustrierten, sowohl von dem Bibel-  liberale.  und Theologieverständnis des 20. Jahrhunderts  Zu sehen sind, in der Form einer „Sacra Conver-  als auch von einem künstlerischen Qualitätsan-  sazione” Moses mit den Gesetzestafeln, dem  spruch her beurteilt, äußerst fragwürdig.  Christusknaben und Johannes dem Täufer. Diese  Dezidiert diese Fragwürdigkeit analysiert Kaf-  sind umgeben von den Repräsentanten der gro-  fanke in ihrer als kunsthistorische Dissertation  ßen Kirchen: Der Vertreter des Protestantismus  mit schwarzem Talar und Barett hat sich ebenso  vorgelegten Studie. „Gegenstand ... sind Gemäl-  de und druckgraphische Arbeiten des Entste-  eingefunden wie der Repräsentant der anglika-  hungszeitraumes zwischen ca. 18570 und 1918, in  nischen Kirche im weißen Chorrock. Auch der  denen eine säkularisierte Christusgestalt mit  Papst, der seine Tiara und die Schlüssel Petri  weltanschaulich Inhalten aufgeladen würde.”  bereits abgelegt hat, ist ebenso zu sehen wie der  (S5. 7) Durch die Verknüpfung von Ikonographie  Patriarch der griechischen Kirche, der eben seine  zur Erhellung der bildkünstlerischen Program-  Krone zurücklegt. Alles in allem ist dieses Bild  matik und Rezeptionsforschung mit einem Au-  ein bemerkenswertes Zeugnis einer liberalen Stel-  genmerk auf die zeitgenössische kunstkritische,  lungnahme des Künstlers. Es blieb jedoch „letzt-  kunsthistorische und (populärwissenschafltiche)  lich ein ökumenisches Wunschdenken” (366), be-  theologische Literatur führt die Autorin den  denkt man, dass knapp zuvor, 1870, während des  Leser mitten in die weltanschaulichen Dispute  I, Vatikanums, das Dogma von der päpstlichen  und erlaubt ihm dennoch die notwendige Dis-  Unfehlbarkeit verkündet worden war (Vgl. DH  tanz. Sie zeichnet ein differenziertes Bild, in dem  3074).  sich politische, religiöse und ästhetische In-  Es komnte in der hier gebotenen Kürze nur auf  teressen verweben, „Zielsetzung der völkischen  die Gattungen der Architektur und der Malerei  Bewegung war eine Nationalisierung auf der  eingegangen werden, dem Leser seien aber auch  Grundlage völkischer Kunstreligion, eine kollek-  die restlichen Beiträge des Werkes ans Herz ge-  tive Identitätsstiftung des deutschen Volkes nach  legt.  der äußeren Einigung durch die Reichsgründung  Der vorliegende Band richtet sich zweifellos nicht  von 1870/71.” (S. 8) Die völkische Bewegung  nur an ein kunsthistorisches Fachpublikum. Wer  war eine heterogene Allianz, die sich primär  an der religiösen Kunst des neunzehnten Jahrhun-  durch eine Anti-Haltung definierte; Antisemitis-  dert interessiert ist, ist mit diesem Buch bestens  mus, Antiinternationalismus, Antintellektualis-  beraten.  mus, Antiurbanismus ‚.. Auf die Herausforde-  Linz  Jürgen Rath  rungen der im Begriff „Säkularisierung“ zusam-sind (‚emäl-

de und druckgraphische Arbeiten des Intste-
eingelunden WIE der Kepräsentant der anglika- hungszeitraumes zwischen n und I5 In
nischen Kirche Im weißken Chorrock. Auch der denen eine säkularisierte Christusgestalt mıt
l’apst, der SEINEC Tiara und die Schlüssel Detrı weltanschaulhich Inhalten aufgeladen würde.”
bereits abgelegt hat, ıst ebenso Zzu schen WIıIE der (5. Durch die Verknüpftung Von IkonographieDP’atriarch der griechischen Kırche, der eben SC1INE ur Erhellung der bildkünstlerischen Program-KrONe zurücklegt. Alles In allem ıst dieses Bild matık Un KRezeptionstorschung mit einem Au-
eın bemerkenswertes Zeugnis einer lıberalen Stel- genmerk auf die zeitgenössısche Kunstkritische,
lungnahme des Kunstlers. blieb jedoch „letzt- kunsthistorische und (populärwissenschafltiche)hıch eın ökumenısches Wunschdenken” (366), be- theologische | ıteratur Hührt die Autorın den
denkt [Han, dass knapp ZUVUT, 1870, sährend des | Eser mutten ın die weltanschaulichen DisputeVatikanums, das Dogma Von der päpstlichen und erlaubt hm dennoch die notwendige DIIS
Unfehlbarkeit verkündet waorden War (Vgl. tanz. SE zeichnet eın differenziertes Bild, in dem

sıch politische, religı1öse und ästhetische In-
könnte In der hıer gebotenen KUr7C Aur auft TeTrEessEN verweben. „Zielsetzung der Olkischen

die Gattungen der Architektur un der Malereı Bewegung War eINeE Nationalisierung auf der
eingegangen werden, dem eser selen aber auch Grundlage Ölkischer Kunstreligion, eine kallek-
die restlichen Beiträge des Werkes Ar Herz o HVE Identitätsstiftung des deutschen Volkes ach
legt der äußeren kinigung durch die Keichsgründung
Der vorliegende Band richtet sıch zweifellos nicht Von 870/71." (5. Die völkisc  qche Bewegung
Aur a eın kunsthistorisches Fachpublikum. Wer WAarTr EINE heterogene Allianz, die sich primär
an der relig1ösen Kunst des neunzehnten Jahrhun- durch ine Antı-Haltung definierte: Antisemibhs-
dert interessiert ist, ıst mit diesem Buch bestens I[MUS, Antınternationalismus, Antiuntellektualis-
Dberaten. MUSs, Antiurbanismus Auf die Heraustorde-
| inz Jürgen Rath T' der ım Begriff „Dakularısierung" ZUSaM-
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sein Hinweis auf die Kunstlehre Friedrich Schle­
gels, der mi t einem Originalzita t belegt wird: 
"Nur derjenige kann ein Künstler sein, welcher 
eine eigene Religion, das heißt originelle Ansicht 
des Unendlichen hat" (266) . Heutzutage könn­
te man eine solche Aussage auch im sä kularen 
Kontext als gültig stehen lassen, damals jedoch 
waren solche Deutungen noch nicht denkbar. 
Künstler wie Joseph Führich, der die "Kirche als 
weltgeschichtliche Heilsa nstalt" (266) verstand, 
arbeiteten an dieser Idee unter Zuhilfenahme der 
Kunst weiter, ein Vorhaben, das letztlich Utopie 
bleiben musste. 
Am Abschluss dieser Darstellung der Malerei 
der Zeit soll noch kurz au f eine weitere, hoch­
interessa nte Künstlerpersönlichkeit eingegangen 
werden, nämlich auf den Maler Hans Ca non 
(1829-85). Zwei seiner Schöpfungen verd ienen 
gesonderte Hinweise, sie werden als Kata log­
nummern im Ansch luss an die Aufsätze ange­
führt : Während die "Mittags ruhe" (361) von 1878 
inhaltlich und kompositionell gesehen eine ve r­
weltlichte Version einer "Ruhe auf der Flucht 
nach Ägypten" ist, g ibt sich das bereits 1873 ent­
s tandene Bild "Die Loge JohalUlis" (365) wesent­
lich komplexer. Die Aussage des Werkes ist in 
jedem Fall eine für die damalige Zeit auffallend 
libera le. 
Zu sehen sind, in der Form einer "Sacra Conver­
sazione" Moses mit den Gesetzes ta feln, dem 
Christusknaben und Johannes dem Tä ufer. Diese 
sind umgeben von den Repräsentanten der gro­
ßen Kirchen: Der Vertreter des Protestantismus 
mit schwarzem Talar und Barett hat sich ebenso 
eingefund en wie der Repräsentant der anglika­
nischen Kirche im weißen Chorrock. Auch der 
Papst, der seine Tiara wld die Schlüssel Petri 
bereits abgelegt hat, ist ebenso zu sehen wie der 
Patriarch der griechischen Kirche, der eben seine 
Krone zurücklegt. Alles in a llem ist dieses Bild 
ein bemerkenswertes Zeugnis einer libera len Stel­
lungnahme des Künstlers. Es blieb jedoch "letzt­
lich ein ökumenisches Wunschdenken" (366), be­
denkt man, dass knapp zuvor, 1870, während des 
I. Vatikanums, das Dogma von der päpstlichen 
Unfehlbarkeit verkündet worden war (Vgl. DH 
3074). 
Es konnte in der hier gebotenen Kürze nur auf 
die Ga ttungen der Architektur und der Malerei 
e ingegangen werden, dem Leser seien aber auch 
die restlichen Beiträge des Werkes ans Herz ge­
legt. 
Der vorliegende Band richtet sich zweifellos nkht 
nur an ein kunsthistorisches Fachpublikum. Wer 
an der religiösen Kunst des neunzehnten Jahrhun­
dert interessiert ist, ist mit diesem Buch bestens 
beraten. 
Lil1z Jiirgen Rath 

• KAFFANKE EVA-MA RIA, Der deutsche Hei­
land. Christusdarstellungen um 1900 im Kontext 
der völkischen Bewegung (Europäische Hoch­
schulschriften, Reihe XXVIlI Kunstgeschichte, 
Bd. 383) Peter Lang, Frankfurt/M 2001. (497,95 
sw-Abb) € 65,40. 

Die Suche nach dem Bild Christi prägte ebenso 
die byzantinische wie die abendländische Kunst­
geschichte und beschäftigte Kunsthistoriker und 
Theologen d es 20. Jahrhunderts. Sie löste vor 
allem auch heftige Deba tten zwischen Künstlern, 
Kunstkritikern und Pastoren des 19. Jahrhun­
derts aus. Ist das "Christusbild des 20. Jahrhun­
derts" durch Publikationen Giinter Rombolds, 
Horst Schwebeis u.a. sowie durch Ausstellungen 
und diese begleitende Vermittlungsprogramme 
einer (christlich-)religös sensiblisierten und an 
Gegenwartskunst interessierten Öffentlichkeit 
großteils präsent, so fristet die "christliche Kunst" 
des 19. Jahrhunderts, wenn sie s ich auch in 
manch abgelegene Schlafzimmer wld Herrgotts­
Winkel hinüberrettete, eher ein Schattendasein. 
Und dies, so möchte man meinen, nicht zu Un­
recht. Sind doch die historisierenden und senti­
mentalen Christusbilder, die a llzu lange die Reli­
gionsbücher der Grundschulen sowie die Kate­
chismen illu strierten, sowohl von dem Bibel­
und Theologieverständnis des 20. Jahrhunderts 
als auch von einem künstlerischen Qualitä tsan­
spruch her beurteilt, äußerst fra gwürdig. 
Dezidiert diese Fragwürdigkeit analysiert Kaf­
fanke in ihre r als kunsthistorische Disserta tion 
vorgelegten Studie. "Gegenstand ... sind Gemäl­
de und druckgra phische Arbeiten des Entste­
hungszeitraumes zwischen ca. 1870 und 1918, in 
denen eine säku larisierte Christusgestalt mit 
weltanschaulich Inhalten aufgeladen w urde." 
(S. 7) Durch die Verknüpfung von Ikonographie 
zur Erhellung der bild künstleri schen Program­
matik und Rezeptionsforschung mit einem Au­
genmerk auf die zeitgenössische kunstkriti sche, 
kunsthistorische und (populärwissenschafltiche) 
theologische Literatur führt die Autorin den 
Leser mitten in die weltanschaulichen Dispute 
und erlaubt ihm dennoch die notwendige Dis­
tanz. Sie zeichnet ein differenziertes Bild, in dem 
sich politische, religiöse und ästhetische In­
teressen verweben. "Zielsetzung der völkischen 
Bewegung war eine Nationalisierung auf der 
Grundlage völkischer Kunstre lig ion, eine kollek­
tive Identitä tss tiftung des deutschen Volkes nach 
der äußeren Einigung durch die Reichsgründung 
von 1870/71." (S. 8) Die völkische Bewegung 
war eine heterogene Allianz, die sich primär 
durch eine Anti-Haltung definierte: Antisemitis­
mus, Antiinternationalismus, Antiintellektualis­
mus, Antiurbanismus ... Auf die Herausforde­
rungen der im Begriff "Säkularisierung" zusam­


